Themenfeld 3: Heim- und Verdingkinder
Bibliographie 
Zur thematischen Einführung der/des Dozierenden:
· Anonym: Verdingkinder in der Schweiz.
· Huonker, T. (2014): Zum Forschungsstand betreffend Fremdplatzierung in der Schweiz.
· Brüderlin, A. (1945): Exposé über die einheitliche Betreuung aller schweizerischen Verding- und Pflegekinder durch eine Organisation, welche unabhängig von Gemeinden und Kantonen diese Aufgabe nach neuen Direktiven übernimmt. Typoskript, Nachlass C.A. Loosli, SLA Bern
· Zimmermann, M.L. (2009): Der lebenslängliche Verdingbub. In: Berner Zeitung, Bern, 14. 5.
· Burren, E./ Häsler, A.A. (1964): Menschen hinter Mauern: Gespräche über den Strafvollzug im Wandel, Zürich
· Bieri, B. (2012: Kindergeschichten - Misshandelt Bieri nach göttlichem Recht (Dokumentarfilm SF I, gesendet: 27. 9. 2012, 50 Minuten

In der Lehrsequenz verwendet:
· Zbinden, E: „Chindsmärit“. Illustration zu „Armennot“ von Jeremias Gotthelf. Aus: Zbinden, E. (1988/2008): Landschaften und Menschenbilder. Holzschnitte zu Jeremias Gotthelf und C.A. Loosli. Zürich (Limmat)
·  Zbinden, E. /Marti. E.: Chindsmärit
· Loosli, C.A. (1946): Pflegekinderelend. In: Schweizer Erziehung Rundschau, Zürich, Jg. 18, Nr. 12, S. 201-204
Weiterführende Literatur:
· Leuenberger, M., Seglias, L. (Hg.) (2008): Versorgt und vergessen. Ehemalige Verdingkinder erzählen. Zürich
· Gotthelf, J. (1837): Der Bauern-Spiegel oder Lebensgeschichte des Jeremias Gotthelf von ihm selbst geschrieben 
· Blum-Bruni, V. (2013): Das gestrandete Schiff. Die Geschichte des fünfjährigen Verdingbuben Peter. Interlaken
· Marti. E (2016): Carl Albert Loosli 1877-1959. Band 3/2 der Biographie, Kap. 9 Die Verdingkinder. Zürich
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Abb1: Chindsmärit (Holzstich von Emil Zbinden, ca. 1950, das Mädchen auf dem Schemel: Emil Zbindens spätere Mutter, Bertha Kohler)

Hochschuldidaktische Analyse
Verdingkinder in der Schweiz und ihre Schicksale geraten erst seit jüngster Zeit allmählich ins kollektive Bewusstsein als ein zentraler Bestandteil der Schweizer Geschichte der jüngsten Zeit – und ebenso in den Fokus sozialwissenschaftlicher und biographiegeschichtlicher Forschung.
Loosli, der selbst „die typische Karriere eines Verdingkindes“ (Zimmermann: 2009) durchlebte, die sich „von der Erziehungsanstalt ins Gefängnis und Irrenhaus“ (ebd.) verschob, gilt heute nicht nur als Exemplum für eines der zahlreichen Einzelschicksale, sondern ist ebenso der Vorreiter einer systematischen kritischen Auseinandersetzung mit der Thematik in der Öffentlichkeit in der Schweiz.

Lehrmethodische Analyse
Das dritte Themenfeld „Heim- und Verdingkinder“ lässt sich neben dem offensichtlichen Anknüpfungspunkt an die Biografie Looslis besonders gewinnbringend mit den pädagogischen Themenfeldern (1) Erziehungsheime und Anstaltserziehung oder (2) Kinder, Schule und Erziehung kombinieren oder über die Themenfelder (9) Kriminalistik und Recht oder (10) Administrativjustiz weiterführen.


Lektion 3.1 Das Verdingkinderwesen in der Schweiz
Feinziele
· Die Studierenden wissen, was unter dem Begriff „Verdingkind“ zu verstehen ist und welche Schicksale damit verbunden sind.

	Lehrphase
	Lehrverlauf
	Hochschuldidaktisches Arrangement
	Material

	Einstieg
	Bildbetrachtung „Chindsmärit“ von Emil Zbinden:

Beschreibung des Bildes – Wer und Was ist darauf zu sehen?

Interpretation – Welche Situation könnte das Bild darstellen? Was sagt der Titel des Holzstichs?
	10‘
	Kurze Reflexion in EA  Diskussion im Plenum
	Folie/PowerPoint „Chindsmärit“ (Zbinden: 1988)

Vorbereitung für die Lehrkraft: Zbinden, E. /Marti. E.: Chindsmärit

	Erarbeitung
	Der/die Dozierende führt in das Verdingkinderwesen in der Schweiz ein.

	15‘
	Vorlesungsinput
	Literatur zur Einführung der/des Dozierenden


	
	
Die Lerngruppe sieht sich…
a) … eine Szene aus „Der Verdingbub“ (oder den ganzen Film) von Markus Imboden an, oder
b) hört die Sendung „Zytlupe“ von Radio DRS 1 mit Franz Hohler (2004)

Anschliessend folgt eine Diskussion im Plenum über das Gesehene/ Gehörte.
	Je nachdem 30-ca. 150 Minuten
	
	Film oder Radiosendung

s.a.: Bieri, B.: Kindergeschichten - Misshandelt nach göttlichem Recht (Dokumentarfilm SF I, gesendet: 27. 9. 2012, 50 Minuten)
Burren, E./ Häsler, A.A. (1964): Menschen hinter Mauern : Gespräche über den Strafvollzug im Wandel. Zürich






Lektion 3.2 C.A. Loosli – „Der lebenslängliche Verdingbub“ (Zimmermann: 2009)
Feinziele
· Die Studierenden verstehen Looslis persönlichen Bezug zum Thema ‚Verdingkinderwesen‘.
· Die Studierenden kennen Looslis Meinung zum Verdingkinderwesen der Schweiz und seine Reformforderungen und -bemühungen.

	Lehrphase
	Lehrverlauf
	Hochschuldidaktisches Arrangement
	Material

	Einstieg
	Der/die Dozierende legt eine Folie der Vorbemerkung der Redaktion zu Looslis Artikel „Pflegekinderelend“ (1946) auf.

Welche Erwartungen an den Artikel evoziert die Vorbemerkung?

Warum ist Loosli „ganz besonders kompetent, ein Urteil abzugeben“ (Zeile 6), wenn es um das Verdingkinderwesen in der Schweiz geht?

	5‘
	Diskussion im Plenum
	Folie „Vorbemerkung der Redaktion“

	
	
Der/die Dozierende gibt der Lerngruppe eine Einführung über Looslis Kindheit.
	10‘
	Vorlesungsinput
	Literatur zur Einführung der/des Dozierenden

	Erarbeitung
	Lektüre von „Pflegekinder-Elend“ von C.A. Loosli

Beantwortung der Fragen:

Was sind die Anschuldigungen Looslis an das Verdingkinderwesen der Schweiz?

Wen schuldigt Loosli insbesondere an?

Was fordert Loosli im Text?

	30‘
	EA








	KOPIE (Klassensatz): Loosli, C.A. (1946): Pflegekinderelend.


	Auswertung
	Austausch über die Antworten
	
	PA oder Plenum
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